
Besprechungen

psychoanalytischen Orthodoxie autf und ordert Haut un: Haar. Das Kind, macht Jean Le Camus
gleichzeitig Konsequenzen für eıne andere klar, braucht ıhn mıiıt seıner Exıstenz, dıe
Polıitik: „Eıne Politik, nach der die Mutltter alles Funktion des Vaters hat sehr 1e] mıt seiınem
1St, MUuU aufgegeben werden: Schon 1ın der trühen Aun (Exıstenz) un un! nıcht 11UTr mıiıt sSEe1-
Kındheit (bıs reıl Jahren) und der Vor- Aiet CC  „Sein Es braucht aktive Väter, die
schulzeıt (von Trel bıs sechs Jahren) muß der dabei mehr Lun, als 11UT die Mutter imıtieren.
Vater eiınen Platz tınden, seınen Platz“ Das Buch VO. Jean Le Camus 1St wenıger eın

Eın großes Verdienst des Buches ISt, da der Ratgeber tür Väter als vielmehr eın wichtiges
Autor dıe Ergebnisse eıner Vielzahl inter- Buch für alle Erzieherinnen un: Erzieher. Vor
natıonaler Studıien neben seiınen eigenen For- allem sollten jene gelesen haben, die tamılien-
schungsergebnissen lesbar zusammentragt. Die- und gesellschafts- un wiırtschaftpolitische

Studien waren dem interessierten La1ien Verantwortung tıragen. Di1e Posıtıon des Autors
ansonNnsien aum zugänglıch. Die Ergebnisse sınd 1St eindeutig. Im etzten Kapiıtel bezieht uch
aut allen Ebenen eindeutig: Der Vater annn autf klar Stellung: „Sıch MIt der Abwesenheit der
alle Aspekte der Persönlichkeit des Kındes eiınen Väter auseinandersetzen, ihre Gegenwart aut-
posıtıven Einflufß ausüben nıcht 1L1UT auf die werten un: befürworten: Das mü{ften dıe ZCE11-

geschlechtliche Identität der das moralısche tralen Begriffe eıner realıistischen, konstruktiven
Empfinden, und ‚W al 1ın jedem Lebensalter Famıilıenpolitik se1n, dıe auch 7A8 Aufbau un:!
nıcht CS WEENnNn CS Rıchtung Pubertät geht. der Aufrechterhaltung der Beziehung zwıschen

Als Offnung D: Welt hat schon 1M frühesten Vater un! ınd beıtragen kann  « uch
Alter der aktıve Vater eınen wesentlichen Einflufß WE dıe Parıtät der Geschlechter iın der Vor-
aut die Sozıialısatıon des Kındes. Als eıne Art schulerziehung ein noch ebenso trommer
„Abschufsrampe“ spielt eıne wichtige Rolle 1ın Wunsch 1ST w1e€e die Parıtät der Geschlechter 1m
der Bekräftigung des Ich Gleichen. Das Parlament, wırd ach der Lektüre deutlıch,
Abenteuer und dıe Herausforderungen, dıe der WwW1e€e wichtig 1St, da{fß die Väter wıeder 1Ns Spiel

kommen.Vater das ınd tellt, stärken se1ın Durch- Markus Hofer
setzungsvermogen un:! ZUr LOsung VO

Problemen A} Ebenso haben Untersuchungen
gezeı1gt, da: dıe Art des Spiels der Väter die BOIS, einmar: Jugendkrisen. Erkennen
Anerkennung VO Regeln un: den Respekt VOT verstehen helfen. München: Beck 2000 AD
dem Gegner bel den Kındern steigert. Anregend (Beck’sche Reihe. 1311.) Br. 19,90.
1St auch der sprachliche Umgang der Väter mıt In seinem Buch mıt dem. iırreftührenden
den Kındern, ıhr präzıseres Vokabular, ıhre Tiıtel „Jugendkrisen“ beschreibt eınmar du
manchmal gespielte „Schwerhörigkeıt“ und der Boı1s nıcht die alltäglichen Probleme Jugend-
direktivere Stil, miıt dem Vater Ööfter als Mültter ıcher, mi1t denen Eltern und Pädagogen tagtag-
bestimmten Handlungen autffordern. Die aller- ıch kontrontiert werden, sondern EeXtTLreMmMe Krı-
ogrößte sozıuale Kompetenz hat sıch bel jenen SCH un Krankheıitsbilder, die ıhm 1n seıner
Kındern gezeı1gt, die beiden Elternteilen eıne jugendpsychiatrischen Klinık begegnen. Zur
sıchere Bındung haben und bei denen sıch der Sprache kommen Hyperaktivıtät, Verhaltens-
Vater schon trüuh engagıert hat. storungen, Autısmus, sexueller Mißbrauch,

Eın weıteres Ergebnis 1Sst interessant un Magersucht, körperliche Funktionsstörungen
wichtig: Der Einflu£(ß des Vaters 1St U1nl trucht- durch Somatısıerung („Einbildungskrankhei-
barer, Je mehr sıch VO dem der Multter 1- ten? ); Depression, Gewalt Eltern („Parent
scheidet. Das ınd braucht nıcht Wel Multter Battering“), Zwangsneurosen un Bulimie.
der eiınen Vater, der versucht die och bessere Diese Krankheiten un Krısen sınd jedoch
Multter se1in. Der Vater dart seıine Männ- anschaulich beschrieben, da{fß das gul esbare
iıchkeit nıcht verbergen. Väterlichkeit soll auch Taschenbuch allen empfohlen werden kann, die
keine gezierte Getühlsmasche se1In. Es braucht mıiıt Jugendlichen 1n solchen Sıtuationen un

habenden Vater als Mann, prasent und oreitbar un: mıt
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Besprechungen

Im Dreischritt („erkennen verstehen hel- dıe Jugendlichen geschickt werden, erweılse sıch
fen“) schildert der Autor Eınzeltälle, interpre- jedoch als unwirtlıich, un! „Rıtuale, die den
tiert dıese un: o1bt ann praktische Hılte- Autfbruch AaUusSs der Famiuılie 1n die „Welrt“ gestalten,
stellungen. Be1l der Frage ach der Krankheits- habenBesprechungen  Im Dreischritt („erkennen — verstehen — hel-  die Jugendlichen geschickt werden, erweise sich  fen“) schildert der Autor Einzelfälle, interpre-  jedoch als unwirtlich, und „Rituale, die den  tiert diese und gibt dann praktische Hilfe-  Aufbruch aus der Familie in die „Welt“ gestalten,  stellungen. Bei der Frage nach der Krankheits-  haben ... ihre Ausstrahlung verloren“ (219). Die  ursache wird vorsichtig zwischen organischen  nicht näher eingegrenzten Jugendkulturen  und umweltbezogenen Einflüssen abgewogen:  bezeichnet er — ohne zu differenzieren — als  Ist die motorische Unruhe hyperaktiver Kinder  Gruppen, in denen sich vorwiegend kontakt-  durch verzögerte Entwicklung des Nervenzen-  und bindungsschwache Jugendliche zusammen-  trums bedingt oder durch häusliche Probleme  finden (vgl. 157). Der rasche Wechsel der Moden  entstanden? Gibt es eine Vererbung depressiver  — „jeden Tag eine andere Haarfarbe, jeden Tag  Anlagen oder trägt ein depressives Familien-  andere Augen, jeden Tag ein anderes Ich“ (160 f.)  klima zur Suizidgefahr bei? Beim Autismus sieht  — deutet er so, daß Jugendliche ihre Zukunfts-  der Autor genetische Faktoren als entscheidend  probleme häppchenweise probieren.  an, während bei der Gewalt Jugendlicher gegen  Die Gesellschaft mit ihrem proklamierten  ihre Eltern soziale und seelische Schwächen auf  Ideal der Ungebundenheit und des hemmungs-  beiden Seiten diagnostiziert werden: Vieles deute  losen Konsums kann krank machen. Darauf ver-  weist du Bois, wenn er Magersucht und Bulimie  daraufhin, „daß häufig sozial schwache und le-  bensuntüchtige Eltern und deren Kinder anein-  als Krankheiten der Überflußgesellschaften  andergeraten, vor allem aber Eltern und Kinder  kennzeichnet, die es in den ärmeren Ländern des  mit Kontaktstörungen“ (169).  Südens so nicht gibt. Die Grenzen zwischen  Die Verbreitung des sexuellen Mißbrauchs  sozialen und seelischen Störungen sind bei  werde nach wie vor unterschätzt. Du Bois beruft  Jugendlichen nicht klar zu ziehen (vgl. 177). Den  sich — leider ohne Quellenangabe — auf Unter-  Schlüssel für ein Gelingen der Jugendphase sieht  suchungen, nach denen „bis zu 67 Prozent der  du Bois in dem Eingehen neuer, lohnenswerter  Bevölkerung betroffen sein könnten. Die gering-  Bindungen. Dies wird in der globalisierten Welt  sten Annahmen bewegen sich bei 15 Prozent“  nicht leichtgemacht: Ein Kind soll sich zuerst an  (81). Daß es immer wieder zu grotesken Über-  einzelne Personen binden und dann als Erwach-  reaktionen kommt, erklärt er damit, daß viele  sener ein Höchstmaß an Ungebundenheit ertra-  Gesprächspartner selber in irgendeiner Weise be-  gen: „Erst ist es das Wichtigste, abhängig zu sein,  troffen seien.  dann ist es das Wichtigste, unabhängig zu sein.  Es erstaunt, daß der Drogengebrauch Jugend-  Wie kommt das Kind aus dem einen Bild heraus  licher nicht thematisiert wird. Von der Gewalt-  und in das andere Bild hinein?“ (220)  tätigkeit Jugendlicher gegen ihre Eltern abgese-  Du Bois plädiert für neue Bindungen und  hen, wird auch auf die Gewaltbereitschaft  für das Einüben des Alltags, denn der „Alltag  Jugendlicher — zum Beispiel gegen Außenseiter  ist das Gebundensein, und das ist der wichtigste  wie Ausländer, Obdachlose, Behinderte und  und außerordentlich beruhigende Bestandteil  Homosexuelle — nicht eingegangen. Wahr-  des normalen Lebens“ (221). Im Schlußkapitel  scheinlich liegt die Begrenzung darin begründet,  formuliert er: „Wir wünschen der heutigen  dass diese Probleme in der jugendpsychiatri-  Jugend also, daß sie beim Weg aus ihrer jetzi-  schen Praxis weniger vorkommen. Wenn du Bois  gen Lebensphase heraus und in die nächste hin-  seinen individualpsychologischen Blickwinkel  ein etwas vorfindet, an das zu binden es sich  verläßt und aus sozialpsychologischer Per-  lohnt. Jede Gesellschaft hat zunächst eine  spektive über die Jugendphase und über Jugend-  Bringschuld. Sie muß Bindungen anbieten. Sie  kulturen nachdenkt, entwickelt er interessante,  muß es wert sein, daß man sich an sie bindet“  wenn auch manchmal etwas pauschale Ideen. Er  (222). Wie diese lohnenswerten Bindungsan-  sieht in der Jugendzeit die Aufgabe, „aus der  gebote aussehen sollten, das ist nicht mehr eine  Familie heraus- und in eine neue Heimat hinein-  Frage der Jugendpsychiatrie; da sind dann  zuwachsen. Soziale Eingliederung ist die zu  Pädagogen, Politiker und auch Seelsorger  gefragt.  lösende Aufgabe“ (19). Die Gesellschaft, in die  Josef Freise  59  787ıhre Ausstrahlung verloren“ Die
ursache wırd vorsichtig zwıschen organıschen nıcht näher eingegrenzten Jugendkulturen
und umweltbezogenen Einflüssen abgewogen: bezeichnet hne ditferenzieren als
Ist die motorische Unruhe hyperaktıver Kınder Gruppen, in denen sıch vorwiegend kontakt-
durch verzögerte Entwicklung des Nervenzen- und bıindungsschwache Jugendliche Z  INIMMECIN-

bedingt der durch häusliche Probleme tfinden (vgl 157) Der rasche Wechsel der Moden
entstanden? 1ıbt eıne Vererbung depressiver „Jeden Tag eıne andere Haarfarbe, jeden J
Anlagen der tragt eın depressives Famıilien- andere Augen, jeden Tag eın anderes Ich“ (160 f.
klıma ZANT: Suizıdgefahr bei? Beım Autismus sıeht deutet 5 da{fß Jugendliche iıhre Zukunftts-
der Autor genetische Faktoren als entscheidend probleme haäppchenweıise probieren.
d} während bei der Gewalt Jugendlicher Die Gesellschaft MIt iıhrem proklamıierten
ıhre Eltern soz1ale un! seelische Schwächen auft Ideal der Ungebundenheıt un! des hemmungs-
beiıden Seıiten dıagnostizlert werden: Vieles deute losen ONSUMS annn krank machen. Darauft VeI-

we1lst du Boıis, Magersucht un! Bulimiedaraufhın, „dafß häufig so7z1al schwache un: le-
bensuntüchtige Eltern un! deren Kınder aneın- als Krankheiten der Überflußgesellschaften
andergeraten, VOT al  s  em ber Eltern un:! Kınder kennzeıchnet, die 1ın den armeren Ländern des
MI1t Kontaktstörungen“ Südens nıcht o1bt. Die renzen 7zwiıischen

Di1e Verbreitung des sexuellen Mißbrauchs soz1alen un seelıschen Störungen sınd be1
werde ach W1€ VOT unterschätzt. Du Boı1s beruft Jugendlichen nıcht klar ZU zıehen (vgl 17/7) Den
sıch leider hne Quellenangabe aut Unter- Schlüssel für eın Gelingen der Jugendphase sıeht
suchungen, ach denen „bıs 67/ Prozent der du Boıs 1in dem Eiıngehen I  9 lohnenswerter
Bevölkerung betrotffen se1ın könnten. Die gering- Bındungen. Dies wırd ın der globalısıerten Welt
sten Annahmen bewegen sıch be1 15 Prozent“ nıcht leichtgemacht: Eın ınd soll sıch zuerst

81) Da immer wıeder grotesken Über- einzelne Personen bınden un 4nnn als Erwach-
reaktionen kommt, erklärt CS damaıt, dafß viele eın Höchstmafß Ungebundenheıt Aa-

Gesprächspartner selber 1ın ırgendeıiner Weıse be- SCHL AWFSE 1st das Waıchtigste, abhängıg se1n,
trotten selen. ann 1st CcS das Wiıchtigste, unabhängıg se1In.

Es ‚9 da{fß der Drogengebrauch Jugend- Wıe kommt das ınd A4AUS dem eiınen Bild heraus
licher nıcht thematisıert wiıird Von der Gewalt- und 1n das andere Bild hınein?“
tätıgkeıt Jugendlicher ıhre Eltern abgese- Du Boıs plädiert für GG Bindungen und
hen, erd auch auf die Gewaltbereitschaftt für das Einüben des Alltags, enn der „Alltag
Jugendlicher ZU Beispiel Außenseıter 1st das Gebundenseın, und das 1st der wichtigste
W1e€ Ausländer, Obdachlose, Behinderte un: un aufßerordentlich beruhigende Bestandteil
Homosexuelle nıcht eingegangen. Wahr- des normalen Lebens“ (221 Im Schlufßkapiıtel
scheinlich lıegt die Begrenzung darın begründet, tormuliert Wr wünschen der heutigen
Aass diese Probleme ın der jugendpsychiatrı- Jugend also, da S1e eım Weg aus ihrer Jetz1-
schen Praxıs wenıger vorkommen. Wenn du Boıs SCH Lebensphase heraus un: ın die nächste hın-
seınen indıyıdualpsychologischen Blickwinkel eın vorfindet, das binden sıch
verläflßt un A4US sozi1alpsychologischer DPer- lohnt Jede Gesellschatt hat zunächst eıne
spektive ber dıe Jugendphase un: ber Jugend- Bringschuld. S1e mu{fß Bındungen anbieten. S1e
kulturen nachdenkt, entwickelt interessante, mu{fß wert se1n, da I11an sıch S1C bındet“
WEn auch manchmal pauschale Ideen. Er Wıe diese lohnenswerten Bındungsan-
sıeht 1ın der Jugendzeıt dıe Aufgabe, „dUu>S der gebote aussehen sollten, das 1st nıcht mehr eıne
Famaiuılie heraus- un ın eıne C Heımat hınein- Frage der Jugendpsychiatrie; da sınd annn
zuwachsen. Soz1iale Eingliederung 1St dıe Pädagogen, Polıitiker un auch Seelsorger

gefragt.l|ösende Aufgabe“ 19) Die Gesellschatt, In die Josef Freise
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